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Verkleinert auf 89% (Anpassung auf Papiergröße)


D ie Ereignisse überschlagen sich
mal wieder und bringen manche

ganz schön ins Rotieren, die es gern
etwas ruhiger angehen lassen wür-
den. Der Langenzenner Seniorenbei-
rat kennt das Phänomen nur zu gut.
Mit der Bitte um Ankündigung einer
Ausstellungseröffnung hat er sich
jüngst an die Presse gewandt. Erst
hinterher stellte sich heraus, dass die
besagte Schau bereits letztes Jahr
über die Bühne gegangen ist. Ein
typischer Fall von Künstlerpech.

P
Aber auch im Stadelner Vereins-

kartell hängt man gerne den schönen
Erinnerungen an die guten alten Zei-
ten nach. Deutlich macht das die
aktuelle Einladung zum 25. Wasser-
radfest, welches am 7. Mai im Jahre
2015 von der Wachenrother Blaska-
pelle eröffnet werden soll. Das Motto
lautet: „Zurück in die Zukunft“.

P
Was einmal mehr die Bedeutung

jenes Hilfsmittels unterstreicht, des-
sen Erfindung dieser Tage ihr
245-jähriges Jubiläum feiern konnte.
Der britische Optiker Edward Naine
entdeckte zufällig, dass ein Stück
Kautschuk wesentlich besser zum
Ausradieren fehlerhafter Angaben
geeignet ist, als das bisher zu diesem
Zweck massenhaft missbrauchte
Brot. Im digitalen Zeitalter ist der
Radiergummi selbst schon wieder

museumsreif geworden,
ebenso wie das patente
Tipp-Ex. Die Löschtaste
ersetzt elegant diese Res-
sourcen – so lange es
Strom gibt.

P
Vor Wochenfrist war

an dieser Stelle von den
segensreichen Ostergrü-
ßen der Zirndorfer SPD
zu lesen, die beharrlich
auf Plakaten in der
Bibertstadt begegnen.
Das ist jedoch geradezu
noch hochaktuell im Ver-
gleich zu jenem Plakat
vor dem Bibertbad, auf
das ein Leser aufmerk-
sam macht. Damit wer-
ben Zirndorfs Sozialde-
mokraten noch immer für
den – nach dem Zugun-
glück in Oberbayern —
umgehend abgesagten
politischen Aschermitt-
woch am 10. Februar.

P
Dass beim letzten Der-

by einmal der Club

gepunktet hat, kann echte SpVgg-
Fans nicht erschüttern. Sie haben
eine Fürther Ortstafel bei Brauns-
bach mit dem Schriftzug „Derby-
siegerstadt“ überklebt. Euphorie
tröstet eben auch über gelegentliche
Rückschläge hinweg.

P
Nicht ganz so locker sieht es der

Fürther Behindertenrat, der jetzt
massiv mit roten Karten gegen Foul-
spiel am Straßenrand vorgeht. Die
fahrbaren Untersätze gedankenlo-
ser, unsozialer oder böswilliger Zeit-
genossen, die Behindertenparkplätze
belegen, werden mit roten Haltever-
botskarten dekoriert, auf denen zu

lesen ist: Hier sind Sie falsch“. Das
ist deutlich und absolut korrekt oben-
drein. Ob es auch pädagogisch wert-
voll ist, darüber lässt sich streiten.
Etwa mit Franzosen, die mit Esprit
gegen Falschparker vorgehen. In der
Provence entdeckte ein Fürther im
vergangenen Sommer ein vom Lions
Club gestiftetes Zusatzschild an
einem Behindertenparkplatz, auf
dem zu lesen ist: „Wenn du (schon)
meinen Parkplatz nimmst, dann
nimm (auch) meine Behinderung.“
 VOLKER DITTMAR

John Davis,
in Fürth lebender Popsänger und

Musiker, zum Tod von Prince:
„Nicht nur ein großartiger Musiker

ist gegangen, sondern auch ein unver-
wechselbarer Künstler, der so stilprä-
gend war wie die Beatles, Jimi Hen-
drix und Kurt Cobain. Sein Aussehen,
seine Art zu tanzen und der Funk, der
immer klang wie aus den siebziger
Jahren, ergaben eine einzigartige
Mischung. ,Purple Rain‘ ist ganz groß,
,1999‘ einer meiner Lieblingssongs.
Für mich war Michael Jackson der
Sonnyboy, Prince aber wirkte immer
ein bisschen gefährlich. Es ist ein frü-
her Tod, aber man vergisst gern, dass
Stars auch nur Menschen sind und kei-
ne Superhelden. So ist das Leben.“

Zurück in die Zukunft
Das Kreuz mit dem Zeitenlauf und Verkehr

„Rote Karte“ à la Provence: Fürs Parken gibt’s
Behinderung im Angebot.  Foto: Norbert Appelt

ANGEFRAGT

AUCH DAS NOCH

Zigtausende Hektoliter
Bier im Jahr produzierte
die Fürther Brauerei Humb-
ser einst an ihrem Stand-
ort an der Schwabacher
Straße. Gut zu erkennen
ist im Vordergrund das
Jugendstil-Sudhaus aus
dem Jahr 1911. Humbser
zählte mit Geismann, Grü-
ner, Mailaender sowie
Evora&Meyer zu den fünf
großen Vertretern einer
stolzen Fürther Brautraditi-
on, von der nicht mehr viel
geblieben ist. Zum Welt-
tag des Bieres, an dem
sich heute zum 500. Mal
der Erlass des bayeri-
schen Reinheitsgebots
jährt, blicken die FN auf
Seite 37 zurück auf die lan-
ge Braugeschichte in der
Kleeblattstadt. Eine Bilder-
galerie zum Thema finden
Sie auf unserer Internetsei-
te unter www.nordbay-
ern.de/fuerth
 Bild: Stadtarchiv

VON CLAUDIA ZIOB

Prominenter Besuch an der Pestalozzi-
Grundschule: Uschi Glas sah sich an,
wie ihr Projekt „Brotzeit“ angelaufen
ist. Die Schauspielerin hilft Schulen,
täglich ein Frühstück für Kinder anzu-
bieten, die sonst mit knurrendem
Magen im Klassenzimmer säßen.

FÜRTH — Klar, die Frau, die ihren
Mitschülern gerade Brot, Gurken-
scheiben oder Müsli anbietet, kennen
sie, sagen Marco und seine Freunde:
„Aus ,Fack ju Göhte‘!“ In dem Film,
der 2013 die Massen ins Kino zog,
spielte Uschi Glas eine Lehrerin.

Die Frau, die 1968 – ein halbes Jahr-
hundert vor „Fack ju Göhte“ – mit
dem Film „Zur Sache, Schätzchen“
bekannt wurde, könnte ihre Oma sein,
72 Jahre alt ist Uschi Glas. Aber die
Jungs sind angetan: „Es hat sich
gelohnt, früh aufzustehen!“, sagt Jan-
nick, der die zweite Klasse besucht.

Das findet auch Uschi Glas, die mit
ihrem Mann Dieter Hermann am Mor-
gen nach Fürth gefahren ist, um hier
den offiziellen Startschuss für ihr Pro-
jekt „Brotzeit“ zu geben. Die „Pesta“
hat vor drei Wochen als erste Fürther
Schule damit losgelegt, die Hans-
Sachs-Mittelschule kam in dieser
Woche hinzu. Die Grund- und Mittel-
schule Kiderlinstraße folgt bald.

Erst seit einem Jahr sind Schulen in
Mittelfranken überhaupt dabei.
Dabei hat Glas mit ihrem Mann den
Verein „brotZeit“ schon 2009 gegrün-
det. Damals hatte sie davon gehört,
wie viele Kinder – es sollen bis zu 30
Prozent der Grundschüler sein – ohne
Frühstück und ohne Pausenbrot losge-
schickt werden, und war aufgewühlt,

wie sie erzählt. Sie habe sich dann
erkundigt, wie sie helfen könnte.
„Bringen Sie Zwieback vorbei“, wur-
de ihr gesagt. Sie brachte Zwieback,
doch das war nur der Anfang. Inzwi-
schen wird ein einfaches, ausgewoge-
nes Frühstück an mehr als 150 Schu-

len in Deutschland angeboten.
Gedacht ist das Angebot für Brenn-
punktschulen, in denen mindestens
zehn Prozent der Schüler zuhause
kein Frühstück bekommen. Weil das
Geld fehlt. Oder sich die Familien die

Zeit nicht mehr nehmen. Die Gründe,
sagt Glas, sind vielfältig.

Vor Ort werden Senioren gesucht,
die sich ehrenamtlich engagieren wol-
len und ab 7 Uhr die Mahlzeit vorbe-
reiten. Um 7.30 Uhr kommen in der
Pesta dann die ersten Schüler in den

Frühstücksraum, jedes Kind ist will-
kommen, rund 40 schauen täglich vor
Unterrichtsbeginn hier vorbei.

Sie sollen sich hier nicht schnell
mal ein Stück Brot in den Mund schie-
ben, sondern sich hinsetzen. Erfahren,

wie schön gemeinsame Mahlzeiten
sein können. Wichtig ist Glas, dass
möglichst immer dieselben Helferin-
nen und Helfer – sie nennt sie „Brotzei-
tengel“ – da sind, dass sie zu festen
Bezugspersonen werden, die auch mal
trösten, wenn es Kummer gibt.

Dem Verein geht es um mehr als
Essen: „Wir schenken Brot und Zeit“,
steht auf dem Kittel der Helferinnen.
Wer hungrig ist, kann sich schlecht
konzentrieren. Wer am Morgen kaum
Ansprache zuhause hat, hinkt ande-
ren Kindern beim Wortschatz hinter-
her. Das Projekt verbessere Schulno-
ten und Sozialkompetenzen, sagt
Glas.

Rektoren von Schwabacher Schu-
len, die gestern – zum Austausch mit
Uschi Glas und mit Pestalozzi-Schul-
leiter Thomas Bauer – nach Fürth
kamen, berichten von großen Verände-
rungen, die sie bemerken. Fast ein
Jahr läuft das Projekt bei ihnen
schon, „die Kinder arbeiten anders
und reagieren anders“, sagt Ulrike
Ringlein. Seine Schule habe das Pro-
jekt wirklich „gebraucht“, sagt Bau-
er. Und auch Wolfgang Brunner, Rek-
tor der Mittelschule Kiderlinstraße,
kann es nicht erwarten, bis es dort los-
geht. Zu oft erlebe er, dass Schüler
ohne Essen in den Tag starten.

Neben dem Discounter Lidl, der das
Essen an allen teilnehmenden Schu-
len kostenlos zur Verfügung stellt,
unterstützt das bayerische Sozialmi-
nisterium das Projekt mit Fördermit-
teln. Das Geld fließt teils in Aufwands-
entschädigungen für die Helfer, teils
in die hauptamtlichen Kräfte, die das
Projekt koordinieren. Nach drei Jah-
ren will der Freistaat die Erfahrungen
auswerten.

Es geht um mehr als Essen: Uschi Glas mit zwei Helferinnen in der Pestalozzi-Schu-
le. Mehr Fotos unter www.nordbayern.de/fuerth  Foto: Hans Winckler

FÜRTH — Dass ein neues Parkhaus
an der Gebhardtstraße als Entlastung
für die Oststadt nötig ist, darüber
besteht in der lokalen Politik Kon-
sens. Umstritten aber bleibt, ob man
schon jetzt einen Termin für die Eröff-
nung nennen soll. 2018 fordern die
einen vehement – so genau lasse sich
das derzeit noch gar nicht festzurren,
bremst das Rathaus.

Mit großer Mehrheit hat der Stadt-
rat nun beschlossen: Bis zur Sommer-
pause des Stadtrats im Juli soll das
Baureferat ein Konzept vorlegen, das
neben baulichen Details auch den Kos-
ten- und Zeitrahmen enthält. Auf-
schluss soll es zudem darüber geben,
ob man auf dem Grundstück neben
einem handelsüblichen Parkhaus für
300 bis 400 Fahrzeuge zwei Extras
unterbringen kann: zum einen die seit
langem als Tourismusförderung
erwünschte Stellfläche für Reisebus-
se; zum anderen einen Bereich, der
während der Kirchweih für Schaustel-
lerfahrzeuge taugt.

Letzteres wird in den kommenden
Jahren dringend nötig werden. Denn
die Kirchweihbeschicker sollen die
inzwischen reichlich ramponierte Wil-
ly-Brandt-Anlage auf Höhe des Horn-
schuch-Centers künftig nicht mehr
als Parkraum nutzen dürfen. Die
Grünzone soll ansprechend gestaltet
werden. Als Alternative brachte die
CSU deshalb das geplante Parkhaus
in die Diskussion.

Darüber hinaus plädieren die
Christsozialen dafür, aufs Tempo zu
drücken, und fordern: „Spätestens
Ende 2018“ sollte das Parkhaus zur
Verfügung stehen, den Termin müsse
man der Bevölkerung offensiv vermit-
teln. Als „ganz wichtiges Zeichen
nach außen“ bezeichnet CSU-Frakti-
onschef Dietmar Helm dies. Zudem
brauche man den strikten Zeitplan –
„sonst wird das Ding nicht mit der
nötigen Energie vorangetrieben“.

Ablöse im Visier
Ohne eine Festlegung auf den Fertig-

stellungstermin werde man sich
einem bereits angebahnten Deal mit
dem Bauträger P&P verweigern, kün-
digte die CSU an. Der sieht vor, dass
die Firma gegen Zahlung von 220000
Euro sogenannter Stellplatzablöse
von ihrer Pflicht befreit wird, 22 Park-
flächen für ein neues Wohngebäude in
der Karolinenstraße zu schaffen. Die
so eingenommene Summe will die
Stadt in die Finanzierung des Park-
hauses stecken, das insgesamt nach
einer ersten Schätzung mindestens
rund sieben Millionen kosten wird.

Straßenverkehrs- und Stadtpla-
nungsamt hatten vorab vor einem Ver-
zicht auf die Stellplätze in der Karoli-
nenstraße gewarnt, denn dort sei
Parkraum schon jetzt viel zu knapp.
Die Grünen wiederum sträuben sich
dagegen, P&P nach den umstrittenen
Baumfällungen im Grundigpark er-
neut entgegenzukommen.

Nun stellt sich auch die CSU quer.
Weil ihrem Wunsch nach dem Fertig-
stellungstermin fürs Parkhaus nicht
entsprochen wird, hat sie im Nachhin-
ein das vor zwei Wochen im Bauaus-
schuss beschlossene Ablösegeschäft
mit P&P „reklamiert“ – ein im kom-
munalpolitischen Alltag selten genutz-
tes Instrument des Einspruchs. In sei-
ner nächsten Sitzung muss sich der
Stadtrat deshalb erneut mit dem
Thema beschäftigen.
 WOLFGANG HÄNDEL

Ein Prosit aufs Bier und Fürths goldene BraugeschichteParkhaus ja,
aber wann?
Zeitplan für das Projekt in der
Gebhardtstraße sorgt für Ärger

Uschi Glas sorgt fürs Frühstück an Fürther Schulen
Projekt „Brotzeit“ hilft, wo Kinder hungrig in den Unterricht gehen — Bessere Noten, neue Sozialkompetenzen
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